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Im Mittelpunkt des Megathemas „Globale Wachstumszentren“ von 
Deutsche Bank Research steht die Entwicklung des Bruttoinlands-
BIP kein idealer Indikator für das 
Wohlergehen
produkts (BIP) als Marktwert aller in einem bestimmten Zeitraum in 
einem Land hergestellten Güter und Dienstleistungen. Wir wiesen je-
doch schon eingangs darauf hin, dass das „BIP kein ideales Maß für  
das Wohlergehen in den entsprechenden Ländern ist. “1 Wohler- 
gehen und Glücksempfinden der Menschen werden auch durch  
viele andere Aspekte bestimmt. 
Das Schaubild unten auf dieser Seite illustriert die Struktur der Lite-
ratur zur Glücksforschung und der vorliegenden Publikation. Aus-
gangspunkt ist das wohlbekannte BIP. Davon werden Abschrei-
bungen, im Inland erwirtschaftetes Einkommen, das an Kapital-
eigentümer im Ausland fließt, und Schaden verursachende Elemen-
te (z.B. Umweltverschmutzung) abgezogen. Was dann vom BIP 
übrig bleibt (bzw. nur ein Teil davon) ist der Ausgangspunkt für Maße 
des wirtschaftlichen Wohlergehens. Diese berücksichtigen auch die 
Aktivitäten im Nichtmarkt-Bereich, den Wert von Freizeit und Ver-
mögen und ziehen die Kosten von Arbeitslosigkeit und Einkom-
mensunsicherheit ab. 
Wohlergehen hat jedoch auch nicht-wirtschaftliche Dimensionen: 
Gesundheit, Bildung, eine saubere Umwelt und sichere Straßen 
Nicht-wirtschaftliche Dimensionen 
des Wohlergehens
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tragen alle zum Wohlergehen des Einzelnen bei. Diese Größen sind 
schwer zu quantifizieren und zu aggregieren. Ihre Bedeutung zeigt 
jedoch, dass es sich besonders für Wirtschaftspolitiker lohnen kann, 
sie im Blick zu behalten. 
Das oberste Ziel des Menschen ist Glück (oder Zufriedenheit). Aus 
gutem Grund ist in der US-Verfassung neben Leben und Freiheit 
das menschliche Streben nach Glück als unveräußerliches Recht 
verankert. Obwohl Glück naturgemäß schwer messbar ist, geben 
Umfrageergebnisse wertvolle Hinweise auf den Grad und die Be-
stimmungsfaktoren der persönlichen Lebenszufriedenheit.2

1 Globale Wachstumszentren 2020. S. 8. Deutsche Bank Research. Februar 2005. 
2 Angesichts der unterschiedlich verwendeten Terminologie und Maße könnten 

einige der hier verwendeten Begriffe von denen in anderen Quellen abweichen. 
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BIP allein macht nicht glücklich  

In dieser Publikation werden einige Maße vorgestellt, die von inter-
nationalen und privaten Organisationen berechnet wurden. Wie das 
BIP basieren diese Maße teilweise auf einer subjektiven Auswahl, 
decken nur einen Teil des Untersuchungsgegenstandes ab und 
spiegeln die normativen Prioritäten derjenigen wider, die sie erstel-
len. Diese Maße können und werden das BIP nicht ersetzen. Sie 
sind jedoch eine wichtige Ergänzung und ermöglichen so ein um-
fassenderes Bild des Wohlergehens einer Gesellschaft.  
Diese Publikation wird außerdem zeigen, dass die Zeitpfade der 
Indikatoren für Wohlergehen – und insbesondere der Maße für 
Glücksempfinden – in den meisten Ländern erheblich von den Ent-
wicklungen des BIP abweichen. Die Glücksforschung zeigt auch, 
dass einige Annahmen der traditionellen ökonomischen Modelle 
nicht zutreffen: Das Glücksempfinden des Einzelnen wird negativ 
durch das Einkommen anderer beeinflusst; die Menschen gewöh-
nen sich rasch an ein höheres Einkommen; und individuelle Prä-
ferenzen sind nicht konstant, sondern richten sich nach den Lebens-
umständen. 
Eine Analyse der Komponenten, die das Glücksempfinden des 
Orientierung für die Politik
Viele unterschiedliche Ansätze, Wohl-
ergehen zu messen
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BIP ist für makroökonomische Stabili-
sierung hilfreich

Menschen wirklich bestimmen, ist in verschiedener Hinsicht von Be-
deutung: Sie kann beispielsweise menschliche Entscheidungen und 
Prioritäten erklären, die möglicherweise nicht zu einem Anstieg des 
BIP führen. Außerdem können breiter gefasste Indikatoren dazu 
beitragen, politische Prioritäten positiv und normativ zu analysieren.  

1. Zweck und Grenzen des BIP 
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ediglich den Marktwert aller im Inland hergestellten Güter 
leistungen für den Endgebrauch. Die Entwicklung der 
haftlichen Gesamtrechnung lässt sich auf die Große De-
nd den Mangel an Informationen zurückführen, die zur 
ng der Wirtschaft mit Hilfe fiskal- und geldpolitischer Ins-
ötig gewesen wären. Die USA veröffentlichten BIP-Daten 
 Jahr 1942, angetrieben von der Notwendigkeit im Zwei-

eg die Produktionsmöglichkeiten zu kennen. 
tliche Beschränkungen machen das BIP ungeeignet als 
s Wohlergehen: Erstens beinhaltet es den Ersatz abge-
n Kapitals, es ist ein Bruttomaß. Abschreibungen führen 
er Erhöhung des Wohlstands, der Ersatz des alten Kapi-
ie Wirtschaft nur an ihren Ausgangspunkt zurück. Die 
ngen betragen zwischen 10% (Großbritannien und Ir-
ber 20% (Japan) des BIP. Wie Grafik 2 zeigt, ist der An-
chreibungen in Japan in den letzten 15 Jahren deutlich 

 ein Teil des BIP-Anstiegs kam nicht den Konsumenten 
ndern diente ausschließlich dazu, Sachkapital zu erset-
man die Abschreibungen vom BIP ab, erhält man das 
sprodukt. 
 problematischer Aspekt des BIP liegt darin, dass es das 
rwirtschaftete Einkommen misst, nicht jedoch, wie viel an 
ner des Landes fließt. Ein Teil des BIP könnte an Kapital-
r im Ausland fließen. Dies ist insbesondere in Irland der 
eute 15% seiner Primäreinkommen ans Ausland überträgt 
r 8% zu Beginn der neunziger Jahre). Ein wesentlicher 
chen BIP-Anstiegs in den neunziger Jahren kam somit 
 zugute. Dagegen sind Japan und Deutschland Netto-



Aktuelle Themen 367 

4 4. Oktober 2006 

empfänger von Einkommen aus dem Ausland – mit steigender Ten-
denz, wie Grafik 3 erkennen lässt. In diesen Ländern ist der Ein-
kommensanstieg der Inländer also größer als der Anstieg des BIP. 
Wenn man die Nettoeinkommen aus dem Ausland vom Nettoin-
landsprodukt abzieht, ergibt sich daraus das Nettonationalein-
kommen. Schaubild 4 zeigt, dass das Nettonationaleinkommen in 
Irland in den letzten 15 Jahren um 9,5% p.a. nominal gestiegen ist – 
das Nettonationaleinkommen liegt jedoch 24% unter dem BIP. 
Da das BIP nur monetäre Transaktionen umfasst (einschließlich 
Schätzungen für Umsätze in der Schattenwirtschaft), bleiben drit-
tens viele Aktivitäten unberücksichtigt, die von der Bevölkerung als 
sehr wichtig angesehen werden, z.B. die Betreuung von Kindern 
oder alter Menschen in der Familie. Außerdem berücksichtigt das 
BIP nicht den Wert der Freizeit zur Entspannung oder zum Zusam-
mensein mit Familie und Freunden. Die Qualität von Luft und Was-
ser finden ebenfalls keine Berücksichtigung. Wie in Grafik 1 ange-
deutet, dienen verschiedene Indikatoren für Wohlergehen der Erfas-
sung dieser Aspekte. Sie werden im nächsten Kapitel vorgestellt. 
Und viertens ist das BIP eine Größe, die zahlreiche Aspekte berück-
sichtigt, die nicht zu einer Steigerung des menschlichen Wohlerge-
hens führen. Wenn ein Hurrikan oder ein Erdbeben ganze Landstri-
che zerstört, gehen die Aufwendungen für den Wiederaufbau in das 
BIP ein – selbst wenn dadurch nur etwas ersetzt wird, das es kurz 
vorher schon gab. Auch die Ausgaben für Kriminalitätsbekämpfung 
und Sicherheit heben in vielen Ländern das BIP deutlich – obwohl 
sie nur der Wiederherstellung einer sicheren Umwelt dienen. Aus-
gaben für Medikamente aufgrund von Luftverschmutzung und 
Lärmbelästigung, Kurse zur Förderung des Ernährungsbewusst-
seins, Antidepressiva etc. gehen ebenfalls ins BIP ein. Im Extremfall 
würde diese Argumentation jedoch darauf hinauslaufen, dass 
Grundnahrungsmittel und Kleidung ebenfalls nicht enthalten sein 
sollten. Auch dies zeigt, wie problematisch und teilweise willkürlich 
die verschiedenen Maße für das Wohlergehen sein können.  

2. BIP und wirtschaftliches Wohlergehen 

Nobelpreisträger James Tobin und William Nordhaus verdeutlichten 
zu Beginn der siebziger Jahre, dass das BIP kein Maß für Wohl-
ergehen ist und schlugen ein Measure of Economic Welfare (MEW) 
vor, das das Bruttonationaleinkommen um den Wert von Hausarbeit 
und Freizeit ergänzt, die Kosten von Abschreibungen und Schäden, 
wie z. B. Umweltverschmutzung und die Aufwendungen für Polizei-
dienste zur Kriminalitätsbekämpfung, abzieht. Viele später veröffent-
lichte Studien folgten diesen Vorgaben. Komponenten und Gewich-
tungen der verschiedenen Maße variieren jedoch und hängen von 
der subjektiven Einschätzung der jeweiligen Forscher ab. 
Ein fundierter und umfassender Index ist der Index für wirtschaftli-
ches Wohlergehen, den das kanadische Centre for the Study of 
Living Standards (CSLS, Grafik 5) entwickelt hat. Wie Tabelle 6 
zeigt, stehen hier private und staatliche Konsumausgaben im Mittel-
punkt (nicht jedoch unbezahlte Hausarbeit). Als zweites gehen von 
Inländern gehaltenes Sach- und Humankapital ein.  
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Mrd. EUR
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%
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Bruttoinlands-
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= Bruttonational-
einkommen 34,7 137,0 9,6
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bungen 3,5 14,6 10,0
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Damit werden die Ressourcen gemessen, die an die nächste Gene-
ration weitergegeben werden können. Drittes Element ist die Ein-
kommensverteilung, die mit Hilfe des Gini-Koeffizienten und der 
Armutsintensität gemessen wird. Vierter Baustein ist die wirt-
schaftliche Sicherheit, in die z. B. Scheidungs- und Beschäfti-
gungsquoten (mit negativem Vorzeichen) eingehen. Der Gesamtin-
dex für Wirtschaftliches Wohlergehen ist ein gewichteter Durch-
schnitt der vier Komponenten. Die Gewichtungen wurden ursprüng-
lich auf 0,4, 0,1, 0,25 und 0,25 festgelegt. Zusätzlich werden Indika-
toren mit anderen Gewichten berechnet. 
Die vorläufigen Ergebnisse für 2004 zeigen, dass das wirtschaftliche 
Wohlergehen von den 14 erfassten Ländern in Norwegen am größ-
ten ist. Frankreich und Belgien liegen in der Rangfolge nicht weit 
zurück, Großbritannien und Spanien rangieren am unteren Ende der 
Liste (siehe Grafik 5). Diese Rangfolge weicht erheblich von der des 
BIP pro Kopf ab, und lässt Länder mit relativ gleichmäßiger Ein-
kommensverteilung und geringer wirtschaftlicher Unsicherheit in 
einem günstigeren Licht erscheinen. Die größten Verbesserungen 
des Indexes in den letzten 20 Jahren waren in den USA, Frankreich 
und Deutschland zu verzeichnen.  
Die OECD hat erkannt, dass es von zentraler Bedeutung ist, Wohl-
ergehen zu messen3, und viele Länder veröffentlichen oder entwi-
ckeln nationale Indikatoren für wirtschaftliches Wohlergehen. Bisher 
gibt es noch keinen internationalen Standard für deren Berechnung. 
Die Maße der verschiedenen Länder variieren stark und geben Hin-
weis auf die unterschiedlichen Wertvorstellungen und Prioritäten der 
Forscher, die sie erarbeiten. In den kommenden Jahrzehnten ist 
eine stärkere Standardisierung der Berechnungen in diesem Bereich 
zu erwarten. 

3. Umfassendere Maße für Lebensqualität 

Konsum, Wohlstand, Einkommensverteilung und wirtschaftliche 
Sicherheit bestimmen das Wohlergehen des Einzelnen jedoch nur 
zum Teil. Viele andere Dinge sind ebenfalls wichtig. Tony Blair wies 
vor einigen Jahren darauf hin, dass Wirtschaft, Umwelt und Ge-
sellschaft des Landes nicht in ausreichendem Maße als Einheit be-
griffen werden. Und dass die bestmögliche Lebensqualität für alle 
mehr erfordere, als nur die Steigerung des Wirtschaftswachstums.4

Der bekannteste, aber relativ eng gefasste Index für die Lebens-
qualität ist der Index für menschliche Entwicklung (Human Develop-
ment Index, HDI), der jährlich vom Entwicklungsprogramm der Ver-
einten Nationen veröffentlicht wird. Er wird seit vielen Jahren für 
eine große Anzahl von Ländern berechnet, eignet sich jedoch wahr-
scheinlich nicht als wirkliches Maß für Wohlergehen. Der Index um-
fasst die Komponenten Lebenserwartung, Bildungsniveau und BIP, 
um den Stand der menschlichen Entwicklung in den verschiedenen 
Ländern zu messen. Im Jahr 2003 nahmen Norwegen, Australien, 
Kanada und Schweden die Spitzenposition ein – was in erster 
Linie auf das dort hohe Bildungsniveau zurückzuführen war  
(Grafik 7).  

 
3 Vgl. Boissay F. et al. (2006) 
4 Vorwort zum ersten Bericht der britischen Regierung zum Thema “Bessere Le-

bensqualität” (1999). http://www.sustainable-development.gov.uk/publications/uk-
strategy99/foreword.htm 

Komponenten des wirt-
schaftlichen Wohlergehens
Frankreich = 100

Gewich-
tung FR DK DE US

Konsum 40% 100 79 78 133
Vermögen 10% 100 124 131 110
Ungleichheit 25% 100 90 95 25
Sicherheit 25% 100 124 91 29
Gesamt 100% 100 97 90 78

Quelle: Centre for the Study of Living Standards      6
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Seit 1990 stieg der HDI in China, Indien, Südkorea und Irland be-
sonders kräftig, was sich vor allem auf das hohe BIP-Wachstum in 
diesen Ländern zurückführen lässt. Der HDI ist sicherlich ein wert-
voller Indikator, er ist jedoch kein umfassender Ansatz und korreliert 
stark mit dem BIP. 
Ein umfassenderes Maß für den Entwicklungsstand von Ländern ist 
der Weighted Index of Social Progress (WISP, Gewichteter Index 
des Sozialen Fortschritts), der von Richard Estes an der University 
of Pennsylvania für 163 Länder ab 1970 berechnet wurde. Dieser 
Index versucht, zahlreiche Aspekte des Wohlergehens wie Einkom-
men und Bildung, Gesundheit, Rolle der Frau, Umwelt, sozialen 
Frieden, Chancengleichheit bis hin zur Sozialhilfe zu erfassen – 
obwohl die unzureichende Datenbasis zugegebenermaßen in eini-
gen Fällen zur Einbeziehung ungewöhnlicher Daten führt. Im Jahr 
2000 waren Schweden, Dänemark und Norwegen demnach beson-
ders fortschrittlich (siehe Grafik 8). Chile, Finnland, Portugal und 
China wiesen zwischen 1980 und 2000 die deutlichsten Verbes-
serungen auf.  
Im Happy Planet Index (HPI), der von der britischen New Econo-
mics Foundation entwickelt wurde, schneiden Länder gut ab, in de-
nen die Menschen lange und glückliche Leben führen, aber die 
Umwelt wenig belasten. Im HPI sind sowohl Daten zur Lebensdauer 
als auch Umfragen zur Lebenszufriedenheit und Angaben zum Res-
sourcenverbrauch (Energie, Grund und Boden etc.) berücksichtigt. 
Wie die Grafik auf der nächsten Seite zeigt, stehen Vanuatu, Ko-
lumbien und Costa Rica in dieser Rangliste ganz oben, während 
Deutschland auf Rang 81 liegt und die USA Platz 150 einnehmen. 
Da der Index den Aspekt der Umweltbelastung besonders stark 
berücksichtigt, begünstigt er Länder in der Nähe des Äquators.  
Nicht ohne Grund halten sich hartnäckig Gerüchte, dass der HPI 
eine gute Orientierung für Urlaubsziele sein könnte.  
Die New Economics Foundation veröffentlicht außerdem Zeitreihen 
für ein Measure of Domestic Progress (MDP, Maß für den Fortschritt 
einer Volkswirtschaft) für Großbritannien. Von den Wirtschaftsindika-
toren (hauptsächlich Konsumausgaben) werden die sozialen Kosten 
(ungleiche Verteilung von Einkommen, Unfälle, Kriminalität, Auflö-
sung gewohnter familiärer Strukturen), Umweltkosten und Ressour-
cenverbrauch abgezogen. Dieser Indikator wies Mitte der siebziger 
Jahre seinen Höchststand auf, verzeichnete bis Mitte der achtziger 
Jahre einen Rückgang und hat seitdem nicht wieder sein Rekordni-
veau erreicht. Steigende soziale Kosten sowie der Anstieg von Um-
weltkosten sind die Hauptgründe für die langfristige Stagnation des 
Measure of Domestic Progress. Da die Labour-Regierung die Ver-
besserung der Lebensqualität in Großbritannien als ihre zentrale 
Aufgabe sieht, hat dieser Indikator wahrscheinlich einen gewissen 
Einfluss auf die politischen Prioritäten – und die Politik dürfte ihrer-
seits die Elemente des Index beeinflussen. 
Für die USA veröffentlicht das private Forschungsinstitut Redefining 
Progress den sehr umfassenden Genuine Progress Indicator (GPI), 
der dem MDP für Großbritannien ähnelt. Er beginnt mit dem privaten 
Verbrauch und addiert den Wert unbezahlter Hausarbeit, Nettoan-
lageinvestitionen und die Dienstleistungen langlebiger Gebrauchs-
güter. Davon werden die Pendelkosten, der Verlust von Feucht-
gebieten, der Verbrauch nicht-erneuerbarer Ressourcen und ver-
schiedene andere Kosten abgezogen.  
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Grafik 10 zeigt den GPI pro Kopf im Vergleich zum Pro-Kopf-BIP. 
Während der GPI seit langem stagniert, weist das BIP pro Kopf seit 
1980 einen Anstieg von 55% auf. 
Die Regierung von Neuseeland veröffentlicht seit 2002 einen Eco-
nomic Living Standard Index (ELSI, Index zur Messung des wirt-
schaftlichen Lebensstandards), der auf einer Umfrage unter 7000 
Personen basiert. Er erfasst den Konsum, den Besitz langlebiger 
Konsumgüter, die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben (beispiels-
weise Ausgehen am Abend alle zwei Wochen) und die persönliche 
Einschätzung des Lebensstandards. Im Jahr 2004 lebten demnach 
8% der Neuseeländer in sehr schwierigen Verhältnissen (Stufe 1), 
27% verfügten über einen guten Lebensstandard (Stufe 6) und 8% 
über einen sehr guten Lebensstandard (Stufe 7). Gegenüber 2002 
hat sich der Gesamtindex leicht verbessert. 
Das australische Centre on Quality of Life veröffentlicht seit 2001 
den National Wellbeing Index, der auf repräsentativen Umfragen 
unter 2000 Personen basiert. Diese beurteilen die wirtschaftliche 
Lage, die Umweltsituation, die sozialen Verhältnisse, die Zufrieden-
heit mit Regierung und Unternehmen sowie die nationale Sicherheit.   
Das Gesundheitsministerium der USA gab Ende 2004 Pläne be-
kannt, mit der Hilfe von Nobelpreisträger Daniel Kahneman einen 
neuen Index zu erstellen. Der National Well-Being Account („natio-
nale Wohlergehens-Rechnung“) soll das Wohlergehen von Men-
schen aller Altersgruppen messen. Grundlage ist die Day Re-
construction Method (DRM, Tagesrekonstruktionsmethode), die 
ermittelt, wie die Menschen ihre Zeit verbringen und wie sie sich 
dabei fühlen. 
In Deutschland gibt es bisher keinen vergleichbaren Index, und dem 
Statistischen Bundesamt sind keine Pläne für die Erstellung eines 
Indexes dieser Art bekannt. 

4. Glück und Lebenszufriedenheit 

Die Indikatoren für Wohlergehen geben ein viel umfassenderes Bild 
vom Zustand einer Gesellschaft als das BIP – trotzdem können sie 
keinen Aufschluss darüber geben, wie glücklich oder zufrieden der 
Einzelne ist (bzw. über sein subjektives Wohlergehen).5 Um das 
Glücksempfinden zu messen, ist ein völlig anderer Ansatz notwenig: 
Umfragen. Seit Mitte der siebziger Jahre enthält das Eurobarometer 
der Europäischen Kommission auch eine Frage zur Lebenszu-
friedenheit. In der im Frühjahr 2006 durchgeführten Umfrage gaben 
66% der Dänen an, sehr zufrieden mit dem Leben zu sein, das sie 
führen. Damit ist die Lebenszufriedenheit in Dänemark unter den 
europäischen Nationen am größten. Nur 17% der Deutschen und 
nur 4% der Portugiesen waren mit ihrem Leben sehr zufrieden, wie 
Grafik 11 zeigt.  
In den letzten 15 Jahren hat sich die durchschnittliche Lebens-
zufriedenheit nicht erheblich verändert, obwohl das Pro-Kopf-
Einkommen stark gestiegen ist (siehe auch Grafik auf Seite 1). Die 
Lebenszufriedenheit hat sich in Frankreich, Italien und Spanien ver-
bessert, während in Deutschland und Portugal ein Rückgang zu 
verzeichnen war (Grafik 12). In Frankreich begann die Verbes-
serung der Zufriedenheit zeitgleich mit der Ausrichtung und dem 
 
5 Die Begriffe „Glücksempfinden” und „Zufriedenheit” werden unterschiedlich ver-

wendet. Es gibt noch keine einheitliche Terminologie. 
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Gewinn der Fußballweltmeisterschaft 1998. In Deutschland setzte 
nach der Wiedervereinigungseuphorie zu Beginn der neunziger 
Jahre eine gewisse Ernüchterung ein, die bis 1997 andauerte – dem 
Jahr vor dem Regierungswechsel zu Rot-Grün. Nach der Fußball-
weltmeisterschaft in diesem Sommer könnte das nächste Euro-
barometer einen Anstieg der Lebenszufriedenheit in Deutschland 
(und möglicherweise Italien) zeigen. 
Dieser kurze Rückblick auf das Glücksempfinden in Europa deutet 
schon an, dass die Lebenszufriedenheit durch andere Faktoren als 
das Einkommen beeinflusst werden kann. Außerdem scheint es 
sehr schwierig zu sein, sie nachhaltig zu steigern. Und Verän-
derungen der Lebenszufriedenheit können zu politischen Umwäl-
zungen beitragen – wobei die Kausalität in beide Richtungen geht. 
Wie Grafik 13 zeigt besteht in der EU eine sehr hohe Korrelation 
zwischen der Lebenszufriedenheit und dem Vertrauen in die Mit-
menschen. 
Die seit langem andauernde Stagnation des Glücksempfindens und 
der Lebenszufriedenheit lässt sich auf drei Hauptgründe zurück-
führen: Erstens gewöhnen sich die Menschen rasch an ein höheres 
Einkommen, höheren Konsum oder verbesserte Lebensumstände: 
das neue Auto zum ersten Mal zu fahren kann ein wirkliches Glücks-
gefühl auslösen – aber dieser Effekt verflüchtigt sich im Laufe der 
Zeit (sog. „Hedonic Treadmill“, die Tretmühle der Lust). So sind auch 
Menschen, die nach Kalifornien gezogen sind, langfristig nicht 
glücklicher als Menschen, die in Wisconsin leben. Wenn die Grund-
bedürfnisse erfüllt sind, führt ein höheres Einkommen nicht zu einer 
Steigerung des Glücksgefühls.  
Zweitens setzten sich die Menschen immer höhere Ziele: sobald 
das neue Haus fertiggestellt ist, überlegt man, dass es noch erstre-
benswerter wäre, ein Haus in einer besseren oder sichereren 
Wohngegend zu haben (Tretmühle der Zufriedenheit). Drittens wird 
die Zufriedenheit des Einzelnen auch vom Wohlergehen anderer 
beeinflusst. Ein großes Auto kann glücklich machen, wenn man der 
einzige mit einem solchen Auto ist – die Begeisterung über das glei-
che Auto lässt nach, wenn Freunde und Nachbarn ähnliche Autos 
fahren. Damit nicht genug: Wenn man ein großes Auto kauft, könnte 
dies angesichts des Konkurrenzdenkens das Glücksempfinden der 
Nachbarn beeinträchtigen, so dass das Glücksempfinden insgesamt 
nicht zunimmt. 
Glücksempfinden und Lebenszufriedenheit der Menschen zu ver-
bessern ist also keine einfache Aufgabe; Psychologen, Philosophen, 
Ökonomen und viele andere Experten haben sich in den letzten 
Jahren intensiv mit diesem Themenkomplex beschäftigt. Lyubo-
mirsky et al. (2005) kommen zu dem Ergebnis, dass das Glücks-
empfinden zu ca. 50% durch die genetische Disposition festgelegt 
ist, während 40% durch glücksbefördernde Aktivitäten und der Rest 
durch die Lebensumstände (Einkommen, Klima, Umwelt, stabile 
demokratische Verhältnisse) bestimmt werden. In Tabelle 14 ist eine 
Liste von Aktivitäten aufgeführt, die tendenziell positiv auf das 
Glücksempfinden wirken. Tabelle 15 zeigt, welchen Wert die Men-
schen gewissen Aktivitäten beimessen und wie viel Zeit sie damit 
verbringen: Nach der Arbeit Freunde zu treffen hat z.B. einen durch-
schnittlichen Nettowert von 4,12 (auf einer Skala von 0 bis 6), und 
die Menschen verbringen jeden Tag mehr als eine Stunde damit. 
Das Pendeln zum Arbeitsplatz und die Arbeit selbst stehen am unte-
ren Ende dieser Skala. 
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Auswirkung von Aktivitäten

Zeit Wirkung

Enge Freundschaften 0,2 4,74
Ausgehen nach der Arbeit 1,2 4,12
Abendessen 0,8 3,96
Entspannung 2,2 3,91
Mittagessen 0,5 3,91
Sport 0,2 3,82
Gebet 0,5 3,76
Kontakt am Arbeitsplatz 1,1 3,75
Fernsehen 2,2 3,62
Zu Hause telefonieren 0,9 3,49
Mittagsschlaf 0,9 3,27
Kochen 1,1 3,24
Einkaufen 0,4 3,21
Hausarbeit 1,1 2,96
Kinderbetreuung 1,1 2,95
Pendeln am Abend 0,6 2,78
Arbeiten 6,9 2,65
Pendeln am Morgen 0,4 2,03
Repräsentativumfrage: 909 Frauen in Texas

Quelle: Kahneman et al. (2004)      15

Zur Förderung des
Glücksgefühls

Neues Fitness-Programm
Freundlicher Umgang mit anderen
Aktive Pflege enger Freundschaften
Sich sein Glück bewusst machen
Dinge positiv sehen
Aktiv neue motivierende Ziele setzen
Erfülltes Berufsleben
Gewohnheiten verändern
Weiterentwicklung der Persönlichkeit

Quelle: Lyubomirsky et al. (2005)      14
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5. Ausblick und Politikempfehlungen 

Volkswirtschaftliche Indikatoren sind für die Wirtschaftspolitik und für 
die wirtschaftlichen Entscheidungen des Einzelnen von großer Be-
Indikatoren liefern Rückmeldung für 
die Wirtschaftspolitik
deutung. So ist das BIP ist eine wichtige Größe für eine stabilitäts-
orientierte Geldpolitik, die versucht die Produktion ungefähr auf  
ihrem langfristigen Trendpfad zu halten. Für viele andere wichtige 
politische Aspekte ist das BIP jedoch nicht geeignet. Zusätzliche 
Indikatoren sind notwendig, um der Politik eine adäquate Rückmel-
dung zu geben.  
Ein Konsens darüber, wie persönliches Wohlergehen und Glücks-
Kein Konsens über das beste Maß

empfinden am besten zu messen sind, besteht bisher nicht. Die 
verschiedenen Indikatoren, die in dieser Publikation vorgestellt wur-
den, kommen zu vollkommen unterschiedlichen Ergebnissen. In den 
nächsten Jahren dürften die politischen Entscheidungsträger der 
Messung und Verbesserung der Lebenszufriedenheit immer mehr 
Bedeutung beimessen und die gewonnenen Erkenntnisse als Weg-
weiser für die politische Weichenstellung nutzen. Außerdem ist eine 
stärkere Standardisierung der Berechnungsmethoden zu erwarten. 
Die Schlussfolgerungen der Glücksforschung für die Politik weisen 
zum Teil deutliche Unterschiede gegenüber der neoklassischen 
Schlussfolgerungen der Glücks-
forschung
4. Oktober 2006  9 

Ökonomie auf:  
1. Messung des Wohlergehens. Um zu wissen, welche zentralen 

Aspekte das Wohlergehen bestimmen, und um Glück fördern zu 
können, muss die Gesellschaft die Elemente von Wohlergehen 
und Glück messen. 

2. Reduzierung der Arbeitslosigkeit. Arbeitslosigkeit hat sowohl 
für das Wohlergehen der direkt Betroffenen als auch für die Ge-
samtgesellschaft stark negative Auswirkungen. 

3. Glücksbringende Nutzung der Zeit fördern. Die Menschen 
tendieren dazu, zuviel zu arbeiten, da sie den Einfluss des Ein-
kommens auf ihre Zufriedenheit überschätzen. Die Besteuerung 
des Einkommens kann in manchen Fällen die „Work-Life Balan-
ce“ verbessern – auch wenn der optimale Steuersatz wohl unter 
den tatsächlichen Steuersätzen in Kontinentaleuropa liegt. 

4. Stärkung der Zivilgesellschaft und Förderung der Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben. Die Glücksforschung legt nahe 
die Interaktion mit Freunden und Familie zu betonen und die 
Wanderungen zu begrenzen, die die soziale Interaktion mit 
Freunden und Nachbarn beeinträchtigt.  

5. Beschränkung materialistisch geprägter Werbung. For-
schungsergebnisse zeigen, dass Menschen, die viel fernsehen, 
sich ärmer fühlen. Vergleiche mit schönen, erfolgreichen und 
glücklichen, aber „künstlichen“ Individuen in Werbesendungen 
machen die eigenen Schwächen deutlich – besonders bei Kin-
dern und Teenagern. Deshalb ist in Schweden Werbung unter-
sagt, die sich an Kinder unter 12 Jahren richtet.  

6. Vollständige Gesundheit fördern. Laut WHO-Definition ist Ge-
sundheit ein Zustand vollständigen körperlichen, geistigen und 
sozialen Wohlbefindens und daher weit mehr als die bloße Ab-
wesenheit von Krankheit oder Gebrechen. In der Gesundheitspo-
litik müssen deshalb der Bereich der psychischen Krankheiten 
und der Aspekt der Lebenserwartung stärker berücksichtigt wer-
den. 

Stefan Bergheim (+49 69 910-31727, stefan.bergheim@db.com) 
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